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n n ^ M t l t : O R E G i W A L - A B H A W D L u w c F W . P a n c i c , über den Umtausch 
von Samen wildwachsender PHanzen. W i n n e b e r g e r , das Vorkommen der 
Moos - oder Schwarxfbhre in der Oberpfalz. — L I T E R A T U R S c h n i z l e i n , 
Anatvsen z u den natürlichen Ordnungen u. Familien der Gewächse in Europa 
— G E T R O C K N E T E P F L A N Z F N - S A M M L U N G B N . R a b e n h o r s t , t^ryotheca Euro -
paea. Fase . II. Dersetbe, die Algen Sachsens, resp. Mitte! Europas. Dec. 
L X X V Ü — L X X V H I . — A w z B i c E W . X I V . Doubletteu-Verzeichniss des Strass-
burger Tauschvereins. Beiträge z u den Sammlungen der k. bot Gesellschaft. 

U e b e r d en U m t a u s c h v o n S a m e n w i l d w a c h s e n d e r 

P f l a n z e n . V o m P r o f . D r . J o s . P a n c i c i n B e i g r a d . 

Um ein Herbar anzulegen, muss man entweder seibst reisen 
und sammein, oder man gelangt durch den Ankauf ausgebotener 
Centurien oder ganzer Sammiungen in den Besitz eines solchen, 
oder man completirt endlich das darin Fehlende durch den Umtausch 
seiner Doubletten. 

Die erste Weise ist unstreitig die beste, denn man erwirbt 
dabei nicht nur das VoÜkommenste für sein eigenes Herbar, sondern 
man stellt bei einer solchen Gelegenheit auch Beobachtungen an über 
den Habitus der Pflanzen, ihre Vergesellschaftung, die Simuitaneifät 
der Anthese und Fructißcation, die Unterlage etc. Die auf diesen 
Weg erworbenen Bestandtheiie einer Sammiung sind immer die be­
lehrendsten, besonders wenn die Zetteln alle jene Bemerkungen 
aufgezeichnet enthalten , die der reisende Botaniker in facie loci ge­
macht hat. — Seltener entsprechen die durch den Kauf übernomme 
nen Sammiungen den an sie gemachten Anforderungen, denn, ab 
gesehen davon, dass auf diese Art nur vermöglicherc Botaniker ihre 
Herbare vermehren können, kommen derlei Pflanzen oft aus den 
Händen reisender Empiriker, deren Hauptaugenmerk der Gewinn 
ist, oder die beim Einsammein mehr die aesthetische als die wissen­
schaftliche Seite der Präparate berücksichtigen. Ueberdiess ist de: 
Käufer seiten in der Lage, solche Sammlungen vorher selbst einzusehen, 
kann daraus nie nach Belieben das B kannte und Mangelhafte aus­
scheiden , und muss zu Lieb einiger ihm wünschenswerthen Arten, 
die möglicherweise noch schiecht repräsentirt sein können , eine Menge 
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unnützes Zeug mit in den Kauf nehmen. — Am schlechtesten kommt 
indess tmunrher Botaniker mit dem Umtausch seiner Doubletten weg, 
denn ni<cht Jedertnann ist g!eith ge%vissenhaft hei Decken der erhttl-
tenen l̂ flaüzen Aequivalente, und auch der billigst Denkende wider­
steht seite!) der Versuchung, seine unvollkommenem oder minder 
glücklich praeparirten Dunücate zu verwerthen. 

Diess si!t(i die Ursachen, dass die meisten Sammiungen— auch 
die grosser Museen nicht ausgenommen — partienweie unvollständig 
sind, und nur desswegen ihren Platz behaupten, weil man das 
Manke darin durch Besseres zu ersetzen im Stande nicht ist. Man 
braucht nur die ersten Faseike! irgend eines Herbars zu durchsehen, 
und man wird finden: die Gra?M%M(?eM meist zwischen F!orescenz und 
Fruchtreife, die LiHaccew häutig ohne Zwiebe!n und fast immer 
ohne reife Kapsein, die (/r<7M(?(?(?w jämmerlich zusammengedrückt 
oder ausgedörrt, die ^Mi(?M%#t^eM ohne Früchte und noch häufiger 
ohne männiiche Biüthen, die ohne ihre Nährpüauzen 

u. s. f. Was Wunder dann, dass man beim Studiren so!cher 
Sammiungen, und beim Vergleichen seiner zweifelhaften Vorkomm 
nisse auf Irrwege geräth, und dass seibst die sogenannten kritischen 
Pfianzen trotz der Beiziehung^ bildlicher Werke schon bei einer zwei 
ten Durchsicht vie! von ihrer Stichhaltigkeit verlieren, dass sie Nach­
träge, Kritiken und Berichtigungen aller Art nach sich ziehen, wo­
bei natürlich immer reichliche Beiträge in die grosse Rumpelkammer 
der Synonymik geliefert werden. 

Wenu übrigens das Gesagte für alle botanischen Sammlungen, 
obgleich in verschiedenen Graden, angenommen werden kann, um 
wieviel mehr betrifft es jene Herbare, deren Inhaber das Schicksal 
weit von den Brennpunkten eines regern wissenschaftlichen Verkehrs 
geschleudert hat, die der grosse Vermittler des heutigen Fortschrittes 
— der Dampf — wenig oder gar nicht belästigt. Diese zersplittern 
ihre Zeit durch ausgedehnte Correspondenzen, bitten aile Freunde 
um Aufklärung ihrer Zweifel, ohne je, aus hiebt erklärlichen Grün 
den, vollen Bescheid zu bekommen, versenden nach allen Weltge 
genden ihre Desiderate, und erlangen nach langem Warten nnist 
nur Unvollständiges und Unkritisches, wovon sie selbst die Fülle 
besitzen, und verfallen endlich, müde des Kauens an dem karg Zu 
getheilten, in das commodere Nichtsthun, oder werden im besten 
Faii einfache Sammier — fremde Handlanger, wobei wenigstens 
mit der Zeit das von ihnen mühevoll Zusammengebrachte und schlecht 
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Bestimmte durch irgend Jemand bekannt gemacht wird, aber auch 
Manches für die Wissenschaft verioren geht, was der an Ort und 
Steüe beobachtende, aber mit bessern Hilfsmitteln versehene Forscher 
zu leisten vermocht hätte. 

Um einigen, wenn auch nicht allen, dieser Uebelstände zu 
begegnen, würde ich den Liebhabern eines gut bestellten Herbars, 
vorzüglich Jenen, die entferntere Gegenden bewohne!*, statt des 
jetzt üblicheü Umtausches von getrockneten PHanzen den Tausch 
wild wachsender Pflanzensamen vorschlagen Es ist diess zwar nichts 
Neues ^ was ich hier in Anregung bringe, denn Sämereien werden 
schon iängst von ailen botanischen Gärten eingetauscht, und auch 
aus den Samen und Blumenhandlungen , die in den meisten grossem 
Städten bestehen , kann der Botaniker manches seinen Zwecken Ent 
sprechende beziehen, aber so. wie diese mehr der Horticuitur die­
nen, und ais Handelsinstitute dem Gewiune fröhnen, so tauschen 
die bot. Gärten eben nur gezogene und oft durch die verschiedensten 
Einflüsse der Cultur und des Zusammenlebens modificirto Samen, 
wenn man hiebei den Umstand auch ausser Acht lassen wollte, dass 
selbst auf diesem. Weg manche Unrichtigkeit in die weite Welt 
wandert, wie diess die in der Neuzeit nothwendig gewordenen Ad-
versarien zur Genüge beweisen. 

Der Tausch, den ich hier vorschlage, könnte auf dieselbe Weise, 
wie mit den Pfianzen Doubletten eingeleitet werden. Der Deside-
rireude könnte im Herbst seine Offerten, nebst der Liste der er­
wünschten Samen seinen Freunden mittheiien, und das Bestellte 
könnte dann ieicht in der wohlbekannten Gegend aufgebracht, und 
bis zur Aussaatzeit in massige Partien vertheilt, an seine Bestim­
mung eingeschickt werden. Der zu diesem Zweck auch entferntere 
Gegenden bereisende Botaniker würde sich die Arbeit wesentlich 
erleichtern, dehn er hönnte sich auf das Sammeln einiger Exemplare 
neuer und interessanter Vorkommnisse beschränken, und würde sein 
grösstes Augenmerk verwenden auf das viei leichtere AMs%?eMfen 

grösserer Quantitäten von Samen und Zwiebeln, und diese würden 
eine vtet grössere und natürlichere Verbreitung ermöglichen, ais es 
der Fall ist mit getrockneten Pflanzen , deren massenweises Einsam­
meln und Trocknen für die Meisten höchst tädios ist, und auf den 
Hauptzweck botanischer Bereisungen vielfach hemmend wirkt. 

Aus diesen Samen könnte nun ein Jeder, vorausgesetzt dass 
kaum Jemand eines kleinen Gartens entbehrt, für sein Herbar &e-
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Präsentanten ziehen, die nicht nur den nöthigen Grad von Voükom 

menheit htsitssen, sondern aucit, und diess ist das Wichtigste, nach 

aüen ihren Beziehungen studirt und mit den Einheimischen vergiiehen 

werden könnten. Ms wäre diess zwar ein vie! iangsamerer Weg, 

um zu einer Sammlung zu gelangen, aber hier mag bedacht werden, 

dass nicht aÜe Pflanzen gleich schwierig und Aüen gleich unk!ar 

sind: manche sind minder zah!reich, schärfer ausgeprägt und daher 

besser bekannt — Sträucher, Bäume — andere bieten durch ihr 

geringeres Volumen wenig Schwierigkeiten beimPraepariren und sind 

in den Herbarien ung)eich besser repraesentirt — die meisten Cr//;; 

f#4/a?/?tM — , und aüe diese könnten auch ferner den Gegenstand 

d̂es gebräuchlichen Doubletten-Tausches bilden: die hingegen in stär 

kerer Anzah! auftretenden Geschlechter und Arten, die durch un­

merkliche Üebergänge und minder scharf hervortretende Charaktere 

in der beschreibenden Botanik viei Schwierigkeiten bieten, könnten 

für den hier besprochenen Tausch aufbewahrt bleiben. 

Schliessjich will ich nur noch bemerken, dass ein solcher Tausch 

am zweckmässigsten durch irgend einen Verein, etwa einen schon 

bestehenden bot. Tauschverein, gebildet werden könnte, wobei die 

Einrichtung zu treffen wäre, dass die Theünehmer die bezogenen 

Samen mit einem Aequitalent von Samen, oder einem massigen 

Beitrag an Geld decken. 

D a s V o r k o m m e n der M o o s - oder Schwarzföhre 
— P i n u s M u g h u s S c o p . , u l i g inosa * K o c h , Pumiüo 

S e n d t n . — i n de r O b e r p f a l z , v o m F o r s t r a t h 
W i n n e b e r g e r . 

Ueber die Verbreitung dieser Holzart in er Oberpfalz gibt 
nebenstehende Tabelle*) eine Uebersicht. 

In Beständen erscheint die MwMS pMMiMio nur auf Torfmooren 
und zwar in der Mitte derselben rein, an den Rändern derselben 
aber oft mit P%MMSS?/7p<?sfWs und der Birke gemischt; einzeln kommt 
sie vor in den Fohrenbestän !en des Oberen Waldes vom Reviere 
Kirchenthumbach und im Reviere Grafenwöhr (Landger. Eschenbach) 
auf feuchten Stellen, als Ausnahme im Reviere Fichtelberg in hoher 

*) A u f der nächstfolgenden Seite. 
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